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Worben ift, bem betreffenben Sureau untgepenb gu metben,
ob ber Arbeiter eingefteEt warben ift aber nicpt.

3) Seber SDurd^reifenbe, welker bte Raturatberpflegung
in Anfprucp nimmt, wirb aïs Arbeitfucpenber bepanbelt.
©ine Ausnahme wirb nur bann gemacht, wenn burcp triftige
©rünbe bie Unmöglid^feit, Arbeit angunepmen, bargetpan
Werben lann.

4) ®te 9îaturalt>erpfïegung wirb fünftig nur folcpen
®urcpreifenben berabreicpt, benen feine ArbeitSfteEe angewtefen
werben fann, ober bie an ber angewiefenen ArbettSfteüe niept

angenommen Worben ftnb. 393er angewiefene Arbeit opne
geniigenben ©runb nicpt annimmt, tiertiert bie UnterfififtungS»
berecptigung."

®er Santon St. ©alten 4ft ben SerbaubSfantonen mit
gutem Setfpiel borangegangen. Ritt ber ftaatlicpen Natural»
berpftegung ift feit 1. April 1898 ber Arbeitsnachweis or»

ganifiert. ®erfelbe funftioniert giemlicp gut unb ift tnSbefonbere
Wegen ber Unentgettltdjfeit populär. ®te neuen ArbeitSnacp»
weiSbnreauï foCten fehteSWegS in Sonfurreng treten mit ben

beftehenben Sureaup bon ©emeinben unb SerufSb ereinen,
fonbern einfach eine neue SennittlungSgelegenpeit f(baffen.
®er atrbeitënac^toeiê foil auch nidEit befibränft werben auf
bie ®urcpretfenben, fonbern auib für fotcpe btenen, bie auf
bem Rlafte felbft arbeitslos werben. ®er Referent berührt
bann noch furg bie 3frage beS „UmfcpauenS", bon ber in
tefcter 3ett in ber Rreffe bie Siebe war. ©in allgemeines
ttmfcpauberbot ift im 393iberfpru«b mit ber SunbeSberfaffnng,
welche ©ewerbefreibeit garantiert. ®aS SSerbot fei aber
autb fcbon beSbalb nicbt aufgufteEen, weit baranS eine not»

wenbige Sonfegueng entfieben Würbe, baft bte Raturalber»
pfïegungSftattonen unbebingt für Arbeit forgen müftten l

®ie ®iSfuffion würbe lebhaft benuftt. §err ®ireftor
Rîefter»3fcpoffe bon Aarau möchte bte grage benttliert wlffen,
ob eS nicpt thunltcp toäre, bie ArbeitSnacpWetSbureaus feparat,
unabhängig bon ber RaturatberpflegungSftation gu organijieren.
©8 bebürfe gur Seitnng bon folcben Sureaur Seute, bte mit
ben ©ewerbetretbenben Fühlung hätten. ®ie Raturalber»
pftegungëftation hätten nur bie Sebürftigen im Auge, eS

gäbe aber biete Slrbeiter, welche fiep niemals herbettaffen
Würben, bon folgen Sureanj ArbettSanweifungen angunehmen,
inSbefonbere wenn bie Sureau^ bon Soligeibepörben, wie im
Santon Aargau, geleitet werben.

Son anberer Seite würbe bemerft, baft in ben Roftutaten
niibtS borgemerft fei wegen beS RetfegetbeS für arme ©efeEen,
auch fei nicht erficptticp, ob fiep ber Arbeitsnachweis nur auf
bie männlichen Arbeiter erftrecfe.

Herr Uhrmacher SEBürgter in 3üricp ift für Trennung ber

Sureaup unb finbet eS für gut, wenn au<b bie beftehenben

Arbeiterorganifattonen gur Sefprecpung ber oorwürfigen 2-rage

eingetaben werben.
®ie ©intretenSfrage, ob pringipieE ber Arbeitsnachweis

mit ben beftehenben RaturatberpftegungSftationen organifiert
werben foE, wirb mit grofter Rlehrpeit bejaht. ®er Antrag,
bie Roftulate pr Sereinigung unb Serücfficptigung ber ge=

faEenen Soten an eine Sommiffion gu Weifen, wirb ange»

nommen. ®ie Sommiffion beftept aus ben Herren : ®r.
Scherer, RegierungSrat St. ©aEen, Rrüftbent, ®treftor Rlefter«

Bfchoffe, Aarau, §ergog bon Sugern für ben ©ewerbebetn

ßngern, Stieg bon Sachen für ben ©ewerbeberein Scpwpg,

Srigg für ben ©ewerbeberein ©taruS unb ©ewerbefefretär
©ugen Araber für ben ©ewerbeberbanb 3ürich- Auf Antrag
beS ®errn 3eEweger foE auch ein Sertreter beS Schweig.
©eWerbeberetnB gngegogen werben.

Am Sanïett, an bem fümttiche ®etegierte teilnahmen,
toaftierte fierr Sanbammann SBeber bon 3»0 "»Î baS

Satertanb. ©r feierte bie Arbeit unb gwar bie Arbeit für
bie wirtfcpaftttcpe ©rftarfnng beS SatertanbeS; bas fei boch

ftetS bas einigenbe Sanb aEer Seftrebungen auf bem boIÏS»

Wirtfchafttichen ©ebiete.

Rräftbent Slegfrieb banft ber Regierung bon 3«0 für
bie auSgegeichnete Raturalberpfïegung in gorm beS feinen
©prenweinS. ®ie 3uger Santonatbepörben hätten bon jeper
praftifcpen Sinn für bie Raturalberpfïegung gepabt. §err
Suchbtnbermeifter 3eüweger bon 3ürtch fpricpt feine ftreube
barüber aus, baft bie Regierungen gu ben §anbwerfern per»

abfteigen, um gn pören unb gu bernepmen, was bem §anb=
Werï not tput. Solange bte beruflichen Drganifationen noch
nicht beftünben, welche ben Regierungen einen ®eil iprer
Aufgabe abnehmen, fei eS wünfcpbar, baft bie Regierungen
fiep bei fotepen Anläffen bertreten taffen.

fierr ®ireïtor SRefter»3f<poffe feiert ben fffortfcprttt unb
erwäpnt bie fegeuSreicpe Arbeit beS internationalen SerbaubeS
mit feinem AuSfcpuft mit Segug auf bie Selämpfung beS

StromertumS. fierr Rfarrer fieirn bringt fein fioep bem

guten SßiEen bei afl' biefen Unternehmungen.

2)tc ßüröibmafdjine.
5et neueße gtorifcfjriff ber £ceit)Cen-;3nimfïrie.

SSoit Robert SB. Sab n S (Stettin).

So fepr bas StebtingSïtnb ber ©rfinber in ben testen
Sapren, baS Acetplen, bie barauf gefepten Hoffnungen ge»

rechtfertigt pat, fo Iäftt boch bie fierfteEung beS ©atetum»
©arbibS, als beS Rohmaterials für bte Acetplenfabrifatton,
noch an 3nbertäfeigtett unb StEtgfeit gu wünfepen übrig.
Schon ift baS Acetplen an punbert Steflen als Straften»
unb fiauSbeleucptung eingeführt, fcpou haben fiep bie gröftten
©ifenbapnberwattungen feiner für bie SBagenbeteucptung ber«

fiepert, fcpou werfen taufenb Acetptenlaternen bon ben gfapr»
räbern ipre btenbenben, fchon bon weitem erfennbaren Strahlen
aufs Rjlafier unb bie Sanbftrafte. Acetptenmotoren beginnen
fiep eingubürgern, gum Scpmelgen wirb baS neue ®a8 fepon
benuftt, — aber eine eingige Hoffnung woüte fiep immer uoep

niept berwirlticpen : baS ßarbib wiB ben niebrtgen, ipm fepon
tängft proppegeiten RreiSfianb noep immer ntept erreichen.

®te ©infadppeit beS SerfaprenS, nadj bem btBper baS

©arbtb ergeugt würbe, ift, tpeoretifcp betrachtet, fo groft, baft
man fiep Oerwunbert fragt, wie eS benn noep einfacher unb
biEtger gemadpt werben foE? Satt unb Sople, gwei giemtiep
Werttofe Rohmaterialien, werben im eleltrifcpen Ofen, atfo
ber leiftungSfäptgften SBärmeqneEe ber 393ett, gufammenge«

fdjmolgen, unb ben erlattenben Scpmelgbloc! braucht man nur
ins ÜBaffer gu werfen, um baS merfwürbige ®a8 fiep ftürmifcp
entwidetn gu fepen, baS bem Auge ebenfo wopttput, wie eS

bie Rafe beteibigt. Aber bie Sache fiept auch in biefem jJaEe
Wieber einfacher aus, als fie ift. ®te erfaprenften Rrafttfer
ber Scpmelgtedpnif, Spemie unb ©leftrigität, ftepen oft ratlos
bor ben Schwierigfeiten, bie fiep gwifcpeu Ropftoff unb ©r»

geugniS, fo furg auch ber SerwaublungSprogeft ift, auftürmen.
3unäcpft ift eS beim Setriebe ber eleftrifcpen Defen fepon

fcpwierig, wenn niept unmöglich, ben gebrannten Satf unb
bie ßoafSftücfcpen, beren Riifcpung bie Sefcpicfung beS DfenS
bilbet, fo fein gu mapten, als bie ©üte beS RrobufteS eS

eigentlich bertangt. ®te bei ber Scpmetgttng fiep entwiefetnben

©afe reiften nämlicp ben aügu fein gemahlenen Staub mit
fiep fort unb berwanbeln ipn, anftatt in foftbareS ßarbib,
in gang gemeine Afcpe. Selbft bei bem entfprecpenb gröberen

Rlateriat, baS nunmehr in SBirflicpfeit berwenbet wirb, ent»

ftept noep ein giemtiep grofter Rrogentfap Afcpe, ber gum ®eit
bon bem bei ber Scpmelguug entftepenben Suftftrom fortge«
blafen wirb, gum ®ett fiep oben unb unten im Ofen an»

fammett. ®ie Defen haben bie ©eftalt eines SoptentiegetS,
ber mit bem Scpmelggut angefüEt ift unb bem ber Strom
einmal burcp bte leitenben SJanbungen, bann aber mittetft
eines ifotiert aufliegenben ,®edels burtp eine Reipe biefer

Soplenftifte gugefüprt Wirb, bie bis ins Sopte»äaIfgemif(p
pineinreicpen. ®aS Refultat beS mächtigen eleftrifcpen Stromes,,
ber burcp biefen Apparat geleitet wirb, ift aüerbingS eine
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worden ist, dem betreffenden Bureau umgehend zu melden,
ob der Arbeiter eingestellt worden ist oder nicht.

3) Jeder Durchreisende, welcher die Naturalverpflegung
in Anspruch nimmt, wird als Arbeitsuchender behandelt.
Eine Ausnahme wird nur dann gemacht, wenn durch triftige
Gründe die Unmöglichkeit, Arbeit anzunehmen, dargethan
werden kann.

4) Die Naturalverpflegung wird künftig nur solchen
Durchreisenden verabreicht, denen keine Arbeitsstelle angewiesen
werden kann, oder die an der angewiesenen Arbeitsstelle nicht
angenommen worden sind. Wer angewiesene Arbeit ohne
genügenden Grund nicht annimmt, verliert die Unterstützungs-
berechtigung."

Der Kanton St. Gallen ist den Verbandskantonen mit
gutem Beispiel vorangegangen. Mit der staatlichen Natural-
Verpflegung ist seit 1. April 1898 der Arbeitsnachweis or-
ganifiert. Derselbe funktioniert ziemlich gut und ist insbesondere

wegen der Unentgeltlichkeit populär. Die neuen Arbeitsnach-
Weisbureaux sollen keineswegs in Konkurrenz treten mit den

bestehenden Bureaux von Gemeinden und Berufsvereinen,
sondern einfach eine neue Vermittlungsgelegenheit schaffen.
Der Arbeitsnachweis soll auch nicht beschränkt werden auf
die Durchreisende», sondern auch für solche dienen, die auf
dem Platze selbst arbeitslos werden. Der Referent berührt
dann noch kurz die Frage des „Umschauens", von der in
letzter Zeit in der Presse die Rede war. Ein allgemeines
Umschauverbot ist im Widerspruch mit der Bundesverfassung,
welche Gewerbesretheit garantiert. Das Verbot sei aber
auch schon deshalb nicht aufzustellen, weil daraus eine not-
wendige Konsequenz entstehen würde, daß die Naturalver-
pflegungsstationen unbedingt für Arbeit sorgen müßten!

Die Diskusston wurde lebhaft benutzt. Herr Direktor
Meyer-Zschokke von Aarau möchte die Frage ventiliert wissen,
ob es nicht thunlich wäre, die Arbeitsnachweisbureaux separat,
unabhängig von der NaturalverpflegungSstation zu organisieren.
Es bedürfe zur Leitung von solchen Bureaux Leute, die mit
den Gewerbetreibenden Fühlung hätten. Die Naturalver-
pflegungsstation hätten nur die Bedürftigen im Auge, es

gäbe aber viele Arbeiter, welche sich niemals herbeilassen

würden, von solchen Bureaux Arbeitsanweisungen anzunehmen,
insbesondere wenn die Bureaux von Polizeibehörden, wie im
Kanton Aargau, geleitet werden.

Von anderer Seite wurde bemerkt, daß in den Postulaten
nichts vorgemerkt sei wegen des Reisegeldes für arme Gesellen,
auch sei nicht ersichtlich, ob sich der Arbeitsnachweis nur auf
die männlichen Arbeiter erstrecke.

Herr Uhrmacher Würgler in Zürich ist für Trennung der

Bureaux und findet es für gut, wenn auch die bestehenden

Arbeiterorganisationen zur Besprechung der vorwürfigen Frage
eingeladen werden.

Die Eintretensfrage, ob prinzipiell der Arbeitsnachweis
mit den bestehenden Naturalverpflegungsstationen organisiert
werden soll, wird mit großer Mehrheit bejaht. Der Antrag,
die Postulate zur Bereinigung und Berücksichtigung der ge-
fallenen Voten an eine Kommisston zu weisen, wird ange-
nommen. Die Kommission besteht aus den Herren: Dr.
Scherer, Regierungsrat St. Gallen, Präsident, Direktor Meyer-
Zschokke, Aarau, Herzog von Luzern für den Gewerbevein

Luzern, Krieg von Lachen für den Gewerbeverein Schwyz,
Brigg für den Gewerbeverein Glarus und Gewerbesekretär

Eugen Traber für den Gewerbeverband Zürich. Auf Antrag
des Herrn Zellweger soll auch ein Vertreter des Schweiz.
Gewerbevereins zugezogen werden.

Am Bankett, an dem sämtliche Delegierte teilnahmen,
toastierte Herr Landammann Weber von Zug auf das
Vaterland. Er feierte die Arbeit und zwar die Arbeit für
die wirtschaftliche Erstarkung des Vaterlandes; das sei doch

stets das einigende Band aller Bestrebungen auf dem Volks-

wirtschaftlichen Gebiete.

Präsident Siegfried dankt der Regierung von Zug für
die ausgezeichnete Naturalverpflegung in Form des feinen
Ehrenweins. Die Zuger Kantonalbehörde» hätten von jeher
praktischen Sinn für die Naturalverpflegung gehabt. Herr
Buchbindermeister Zellweger von Zürich spricht seine Freude
darüber aus, daß die Regierungen zu den Handwerkern her-
absteigen, um zu hören und zu vernehmen, was dem Hand-
werk not thut. Solange die beruflichen Organisationen noch
nicht beständen, welche den Regierungen einen Teil ihrer
Aufgabe abnehmen, sei es wünschbar, daß die Regierungen
sich bei solchen Anlässen vertreten lassen.

Herr Direktor Meyer-Zschokke feiert den Fortschritt und
erwähnt die segensreiche Arbeit des internationalen Verbandes
mit seinem Ausschuß mit Bezug auf die Bekämpfung des
Stromertums. Herr Pfarrer Heim bringt sein Hoch dem

guten Willen bei all' diesen Unternehmungen.

Die Carbidmaschine.
Der neueste Aortschritt der Acetylen-Industrie.

Von Robert W. Dahns (Stettin).

So sehr das Lieblingsktnd der Erfinder in den letzten
Jahren, das Acetylen, die darauf gesetzten Hoffnungen ge-
rechtfertigt hat, so läßt doch die Herstellung des Calcium-
Carbids, als des Rohmaterials für die Acetylenfabrikation,
noch an Zuverläßigkeit und Billigkeit zu wünschen übrig.
Schon ist das Acetylen an hundert Stellen als Straßen-
und Hausbeleuchtung eingeführt, schon haben sich die größten
Eisenbahnverwaltungen seiner für die Wagenbeleuchtung ver-
sichert, schon werfen tausend Acetylenlaternen von den Fahr-
rädern ihre blendenden, schon von weitem erkennbaren Strahlen
aufs Pflaster und die Landstraße. Acetylenmotoren beginnen
sich einzubürgern, zum Schmelzen wird das neue Gas schon

benutzt, — aber eine einzige Hoffnung wollte sich immer noch

nicht verwirklichen: das Carbid will den niedrigen, ihm schon

längst prophezeiten Preisstand noch immer nicht erreichen.
Die Einfachheit des Verfahrens, nach dem bisher das

Carbid erzeugt wurde, ist, theoretisch betrachtet, so groß, daß
man sich verwundert fragt, wie es denn noch einfacher und
billiger gemacht werden soll? Kalk und Kohle, zwei ziemlich
wertlose Rohmaterialien, werden im elektrischen Ofen, also
der leistungsfähigsten Wärmequelle der Welt, zusammenge-
schmolzen, und den erkaltenden Schmelzblock braucht man nur
ins Wasser zu werfen, um das merkwürdige Gas sich stürmisch
entwickeln zu sehen, das dem Auge ebenso wohlthut, wie es

die Nase beleidigt. Aber die Sache steht auch in diesem Falle
wieder einfacher aus, als sie ist. Die erfahrensten Praktiker
der Schmelztechnik, Chemie und Elektrizität, stehen oft ratlos
vor den Schwierigkeiten, die sich zwischen Rohstoff und Er-
zeugnis, so kurz auch der Verwandlungsprozeß ist, austürmen.
Zunächst ist es beim Betriebe der elektrischen Oefen schon

schwierig, wenn nicht unmöglich, den gebrannten Kalk und
die Coaksstückchen, deren Mischung die Beschickung des Ofens
bildet, so fein zu mahlen, als die Güte des Produstes es

eigentlich verlangt. Die bei der Schmelzung sich entwickelnden

Gase reißen nämlich den allzu fein gemahlenen Staub mit
sich fort und verwandeln ihn, anstatt in kostbares Carbid,
in ganz gemeine Asche. Selbst bei dem entsprechend gröberen

Material, das nunmehr in Wirklichkeit verwendet wird, ent-

steht noch ein ziemlich großer Prozentsatz Asche, der zum Teil
von dem bei der Schmelzung entstehenden Luftstrom fortge-
blasen wird, zum Teil sich oben und unten im Ofen an-
sammelt. Die Oefen habe» die Gestalt eines Kohlentiegels,
der mit dem Schmelzgut angefüllt ist und dem der Strom
einmal durch die leitenden Wandungen, dann aber mittelst
eines isoliert aufliegenden Deckels durch eine Reihe dicker

Kohlenstifte zugeführt wird, die bis ins Kohle-Kalkgemisch
hineinreichen. Das Resultat des mächtigen elektrischen Stromes,,
der durch diesen Apparat geleitet wird, ist allerdings eine
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gewaltige §iße, bor welker ber Soplenftaub sufammenfpmtlst,
wie SSutter bor ber Sonne, aber biele llmftänbe berpinbern
bop, baß bie Sape gans fo glatt bor ftp gept, wie auf
beut Rapier.

©rftenS fteUt fip ber ©leßrisitätSberbraup in SBirtltpfeit
faft boppelt fo pop, all er tpeorettfp jum ©tnfpmelsen ber

SBlaffe nötig ift. ®ie ©rwärmung ber Spmelsöfen, ber mit
ber §ipe junepmenbe SBtberfianb ber Soplenfttfte, bie Ber»

unreiniguug ber Spmelsmaffe burp Slfpe u. f. w. ergeben

(SleftrigitätSDerlufte bis p 75 ißrojent, fo baß ber Strom, ber,
rein pppftfalifp betrautet, eine Spannung bon 45 Bolt im
Spmelsöfen nipt p überfteigen brauchte, in ber Brosts un=

gefäpr 78 Bolt befißen muß, um bie tpm übertragene Arbeit

p leiften. So ïommt eS, baß bie SluSbeute an ©arbib nod)
immer im BerpältniS p ben aufgewanbien Bütteln eine rept
geringe ift unb burpfpntttltp 8 Silo per Sag unb eleßrifpe
Sßferbefraft beträgt, wäprenb tpeoretifp mepr als ba§ doppelte
erzeugt werben müßte.

2lup bon anbern Btängeln ift ber Dfenbetrieb nidjt frei.
SPS ben borper angeführten ©rünben berbietet eS fip, ben

Etopftoff fo fetn p pulberifieren, als eS in ben neueren Sugel»
müplen wopl mögitp wäre. 3Jtan muß ipn bielmepr in
Stemlip förnigem guftanbe in ben Ofen bringen, wenn er

nidjt größtenteils berbrennen, anftatt fpmelsen foE, nnb baS
©übe bom Siebe ift ein rept ungleiches ©arbib. Blan
beurteilt baS leßtere nap feiner Ausbeute an SlcetpIengaS
nnb hat oft gefunben, baß btefe bei ©arbibftüden, bte aus
bemfelben Blod gefplagen Würben, sudfpen 200 unb 800
Siter per Silo fpwanß. Sie Slrbeiter in ben fÇabrifen wiffen
baS minberwertige ©arbtb bon bem guten fdjon bem SluS»

fepen nap fo leipt p unterfdjeiben, baß fie beim 3ertleinem
ber Sdjmelplöde bie fplepten Stüde gleich abfplagen unb
getrennt lagern. 8lup biefer Umftanb brüdt natürlich auf
bie SeiftnngSfäpigteit beS Ofenbetriebes unb noch mehr trägt
pr Serminberung ber SluSbeute bie ©tgenfpaft beS ©arbtbS
bei, an Qualität fiep p berfepteeptern, je länger eS in Schmeiß
pipe bleibt. SBenn man ein Stüd gutes ©arbtb, baS 330 Siter
®a8 per Silo erzeugte, nochmals umfpmols, fanf bie ©rgiebig»
leit auf 290 uno nadj abermaligem Slufentpalt im eleßrtfpen
Ofen auf 260 Siter herab. ift aber anberfeitS nidjt p
umgepen, baß ber größte Seil ber DfenfüEung biel p lange
im gefpmolsenen 3uftanbe bleibt, benn beoor bie £?iße beS

eleßrifpen SogenS bis ins Snnere beS BlodeS bringt, wirb
fie bie äußeren Seile beSfelben lange 3«' burpgefpmolsen
unb wieber sum Seil berborben haben. 3Jîan pat biele Ber=
fuepe gemacht, biefe Uebelftänbe burp einen fontinuierlicpen
Dfenbetrieb su umgepen, bei bem baS gefpmolsene ©arbib
abgeftoepen wirb, wie baS pffige ©ifen im fèopofen. fSber
bie Btoffe erftarrt beim Austritt aus ber Deffnung beS Siegels
mit einer folgen SpneEigfeit, baß fiep bas Slbftiplop felbft
babei berftopft. Dbwopl bei ben auSbauernbften SSerfucpeu
in biefer Sitptung biele Saufenbe herausgabt unb bie erften
Sräfte su State gesogen worben finb, pat man immer wieber
gum alten, unterbrochenen Dfenbetrieb surüdfepren unb aEe
feine Uebelftänbe, ©leftrisitätSberfcpwenbung, geringe 8lu8»
beute u. f. w. in ben Sauf nepmen müffen.

Sept enblicp fepeint in ©eftalt ber Sticolai'fpen Spmels»
mafepine für ©alciumcarbib ein neuer, großer grortfprttt auf
btefem ©ebiete fiep ooBsogen su haben. 2)er ©rfinber, ein
bebeutenber ©leßrotepnifer unb ffaepmann ber ©arbibinbuftrte,
würbe auf feine Sonftrultion burcp bie Beobachtung pingefüprt,
baß fiep in gans fïapen Defen, bte auf bie ©rseugung Don
bünueu ßarbibplatten anftatt großer Blöde pinsielten, etn
biel gleichmäßigeres Brobuß perfteflen ließ; ßarbtbplatten
bon 50 mm Stärfe seiflten, weil fie oom eleßrifpen Bogen
gleicpfam in einem ®uß burpfpmolsen werben tonnten, ein
fepr gleicpmäßtgeS ©efüge. Stop beffere Etefultate ergaben
fiep, Wenn ber gepulberte unb gemifpfe Etopftoff niept an
aflen SteEen sugleip, fonbern nur an einem borgefepriebenen
Bunße bem eleßrifcpen fflammenbogen anSgefept unb ge=

fptnolsen würbe. Sa aber ber Drt beS SiptbogenS ftp
jpwer fo genau beftimmen unb beränbern läßt, wie eS nötig
fpten, fo sofl ber Sonftrußeur bor, bem Strom eine

bleibenbe nnb genau befitmmte UebergangSftefle su geben unb
bie DrtSberänberung bielmepr bem su fpmelsenben Etopftoff
SU überwetfen. SJlit anbeten SBorten, ber eleßrtfpe Spmels»
bogen würbe nipt über bem Dfen, fonbern ber Dfen würbe
unter bem Spmelsboge« entlang gefüprt.

Eiap btefen SPringtpten ift bie 6arbib=SpmeIsmafpine ent»

ftanben, bie wir nur nop gans flüpttg in ipren ©runbsügen
fïiSîieren. ®er Spmelsraum für baS aufs fetnfte gemaplene

SalßSoplepulber bilbet eine oertiefte, mit Etetortenïople ober

einem anberen feuerbeftänbtgen, aber gut leitenben Stoff ge»

fütterte Etinne am Umfang eines großen, langfam rotierenbeu
Stabes. Sie Srepnng beS lepteren erfolgt in Wagreptem
Sinne, als ob etn Sefler langfam auf einem Stfpe gebrept

würbe, bie Deffnung ber Etinne aber ober beS freisförmtgen
SrogeS seigt nap oben. Sin einem Bunße jjes UmfangeS
wirb nun biefe Spmelsrinne ununterbrochen burp eine SranS»
portfpnede mit Spmelspulber angefüüt, bei ber Weiteren

®repung paffiert fie einige febernbe EtoEen, bie fip auf bie

Dberffäpe beS BuIberS preffen unb eS feft in bie Etinne
brüden. SBeiterptn gleitet bie leptere unter einem eleßrifpen
Sontaß pinburp, ber ununterbropen bom Strom burpfloffen
wirb. &ier finbet in einem Slugeublid, opne Berbrennung
unb Slfpenentwidluug, bte Umfpmelsung beS BulberS ftatt.
SBaS bor bem Sontaß lag, war Salt unb Sople, was hinter
ipm liegt, ift fertiges unb fpneE erftarrenbeS ©arbtb. Spon
im näpften Säugenblid paffiert baSfelbe bei ber Eöeiterbrepung
beS EtabeS eine Spneibborriptung, bie baS fßtobuß fpanweife
loSlöft, in Bepälter wirft unb für bie fofort erfolgenbe Eteu»

füEung ber Etinne P<*P mapt. ®te ganse Slrbeit gept auto»
matifp bor fip unb foE s« bebeutenb, man fpript bon 45
Sßtosent, bermtnberten Soften ein reines, gleipmäßigeS ©arbib
liefern.

@8 ift nipt s« beswetfeln, baß biefe ©rfinbung ben

größten bisherigen gfortfprttt ber Slcetpleninbuftrie barfteBt.
©elingt eS mit iprer föülfe, baS ©arbib unb baS ®aS um
30 bis 40 fßnjpnt biEiger als bisper s« liefern, fo Wirb
etne gfüfle bon Hoffnungen fip berwirtlipen laffen, bie man
biSper bergeblip pegte. Bor aEern bürfte bann baS ©arbib
eine große Etoile in ber SeuptgaSfabrifation, nämlip sur
ßarburation ober Stptberftärtung beS SteintoplengafeS, bie
eS früper utpt erlangen tonnte, mtt neuem nnb größerem

Etepie als bisper beanfprupen tönnen. Slnp ber Btotoren»
betrieb mit ^icetplen, für welpeS in ber ®pat neuerbingS

branpbare EJtafpinen gebaut worben ftnb, mag bann biel'
letpt SSuSfipt auf prattifpe Berwirtlipung erpalten. ®te
Ettcolai'fpe Spmeismafpine wtrb aber immer su ben glän=
senbften Beifptelen bafür süplen, mit welpem ©rfolg ber

Btenfp peute fpwiertge unb läfttge Arbeiten bem eifernen
©etriebe ber SDtafpineu su übertragen berftept.

Sur S^cateröü^nensSc^nif.
Sept, wo bie Etäpte wieber länger unb bie warmen ®e«

feEfpaftSlotale trauliper werben, pört man in aEen größern
Drtfpaften ber beütfpen Spwets in Bereinen bte Sfrage:
„SBaS Woflen wir biefen SBtnter aufführen?" unb eS gibt
wopl im genannten SanbeStetl teine ©emeinbe mepr, wo
nipt leben SBtnter wirtlip etwas EtepteS „über bie Büpne
gept." So man baut bielerorts in Spul» unb ©emeinbe»

päufern, ®urnpaEen, BoltSpäufern, ©aftpöfen ec. einen eptra
großen Saal für folpe Sfuffüprungen, unb mtt Eteptl ©in
gutes Stüd mit patriotifper ober fonft moralifper ®eubens

ift etn borsüglipeS BoltSbilbungSmittel. Beiber bentt man
betm Bau ber Säle gewöpnlip s« fpät an eine rctioueEe
Büpneneinriptung unb tommt bann pie unb ba bei Stuf«

füprungen in große Berlegenpeit: EJlan fanu bie Scenerten

nipt riptig auffteEen; bie BerWanblungen nepmen su biel
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gewaltige Hitze, vor welcher der Kohlenstaub zusammenschmilzt,
wie Butter vor der Sonne, aber viele Umstände verhindern
doch, daß die Sache ganz so glatt vor sich geht, wie auf
dem Papier.

Erstens stellt sich der Elektrizitätsverbrauch in Wirklichkeit
fast doppelt so hoch, als er theoretisch zum Einschmelzen der

Masse nötig ist. Die Erwärmung der Schmelzöfen, der mit
der Hitze zunehmende Widerstand der Kohlenstifte, die Ver-
unreiniguug der Schmelzmasse durch Asche u. s. w. ergeben

Elektrizitätsverluste bis zu 75 Prozent, so daß der Strom, der,
rein physikalisch betrachtet, eine Spannung von 45 Volt im
Schmelzofen nicht zu übersteigen brauchte, in der Praxis un-
gesähr 78 Volt besitzen muß, um die ihm übertragene Arbeit
zu leisten. So kommt es, daß die Ausbeute an Carbid noch

immer im Verhältnis zu den aufgewandten Mitteln eine recht

geringe ist und durchschnittlich 3 Kilo per Tag und elektrische

Pferdekraft beträgt, während theoretisch mehr als das Doppelte
erzeugt werden müßte.

Auch von andern Mängeln ist der Ofenbetrieb nicht frei.
Aus den vorher angeführten Gründen verbietet es sich, den

Rohstoff so fein zu pulverisieren, als es in den neueren Kugel-
mühlen wohl möglich wäre. Man muß ihn vielmehr in
ziemlich körnigem Zustande in den Ofen bringen, wenn er
nicht größtenteils verbrennen, anstatt schmelzen soll, und das
Ende vom Liede ist ein recht ungleiches Carbid. Man
beurteilt das letztere nach seiner Ausbeute an Acetylengas
und hat oft gefunden, daß diese bet Carbidstücken, die aus
demselben Block geschlagen wurden, zwischen 200 und 300
Liter per Kilo schwankt. Die Arbeiter in den Fabriken wissen
das minderwertige Carbid von dem guten schon dem Aus-
sehen nach so leicht zu unterscheiden, daß sie beim Zerkleinern
der Schmelzblöcke die schlechten Stücke gleich abschlagen und
getrennt lagern. Auch dieser Umstand drückt natürlich auf
die Leistungsfähigkeit des Ofenbetriebes und noch mehr trägt
zur Verminderung der Ausbeute die Eigenschaft des Carbids
bei, an Qualität sich zu verschlechtern, je länger es in Schmelz-
Hitze bleibt. Wenn man ein Stück gutes Carbid, das 330 Liter
Gas per Kilo erzeugte, nochmals umschmolz, sank die Ergiebig-
keit auf 290 unv nach abermaligem Aufenthalt im elektrischen
Ofen auf 260 Liter herab. Es ist aber anderseits nicht zu
umgehen, daß der größte Teil der Ofenfüllung viel zu lange
im geschmolzenen Zustande bleibt, denn bevor die Hitze des
elektrischen Bogens bis ins Innere des Blockes dringt, wird
sie die äußeren Teile desselben lange Zeit durchgeschmolzen
und wieder zum Teil verdorben haben. Man hat viele Ver-
suche gemacht, diese Uebelstände durch einen kontinuierlichen
Ofenbetrieb zu umgehen, bei dem das geschmolzene Carbid
abgestochen wird, wie das flüssige Eisen im Hochofen. Aber
die Masse erstarrt beim Austritt aus der Oeffnung des Tiegels
mit einer solchen Schnelligkeit, daß sich das Abstichloch selbst
dabei verstopft. Obwohl bei den ausdauerndsten Versuchen
tu dieser Richtung viele Tausende verausgabt und die ersten
Kräfte zu Rate gezogen worden sind, hat man immer wieder
zum alten, unterbrochenen Ofenbetrieb zurückkehren und alle
seine Uebelstände, Elektrizttätsverschwendung, geringe Aus-
beute u. s. w. in den Kauf nehmen müssen.

Jetzt endlich scheint in Gestalt der Nicolai'schen Schmelz-
Maschine für Calciumcarbid ein neuer, großer Fortschritt auf
diesem Gebiete sich vollzogen zu haben. Der Erfinder, ein
bedeutender Elektrotechniker und Fachmann der Carbidindustrie,
wurde auf seine Konstruktion durch die Beobachtung hingeführt,
daß sich in ganz flachen Oefen, die auf die Erzeugung von
dünuen Carbidplatten anstatt großer Blöcke hinzielten, ein
viel gleichmäßigeres Produkt herstellen ließ; Carbidplatten
von 50 nana Stärke zeigten, weil sie vom elektrischen Bogen
gleichsam in einem Guß durchschmolzen werden konnten, ein
sehr gleichmäßiges Gefüge. Noch bessere Resultate ergaben
sich, wenn der gepulverte und gemischte Rohstoff nicht an
allen Stellen zugleich, sondern nur an einem vorgeschriebenen
Punkte dem elektrischen Flammenbogen ausgesetzt und ge-

schmolzen wurde. Da aber der Ort des Lichtbogens sich

schwer so genau bestimmen und verändern läßt, wie es nötig
schien, so zog es der Konstrukteur vor, dem Strom eine

bleibende und genau bestimmte Uebergangsstelle zu geben und
die Ortsveränderung vielmehr dem zu schmelzenden Rohstoff
zu überweisen. Mit anderen Worten, der elektrische Schmelz-
bogen wurde nicht über dem Ofen, sondern der Ofen wurde
unter dem Schmelzbogeu entlang geführt.

Nach diesen Prinzipien ist die Carbid-Schmelzmaschine ent-

standen, die wir nur noch ganz flüchtig in ihren Grundzügen
skizzieren. Der Schmelzraum für das aufs feinste gemahlene

Kalk-Kohlepulver bildet eine vertiefte, mit Retortenkohle oder

einem anderen feuerbeständigen, aber gut leitenden Stoff ge-
fütterte Rinne am Umfang eines großen, langsam rotierenden
Rades. Die Drehung des letzteren erfolgt in wagrechtem

Sinne, als ob ein Teller langsam auf einem Tische gedreht

würde, die Oeffnung der Rinne aber oder des kreisförmigen
Troges zeigt nach oben. An einem Punkte des Umfanges
wird nun diese Schmelzrinne ununterbrochen durch eine Trans-
portschnecke mit Schmelzpulver angefüllt, bei der weiteren

Drehung passiert sie einige federnde Rollen, die sich auf die

Oberfläche des Pulvers pressen und es fest in die Rinne
drücken. Weiterhin gleitet die letztere unter einem elektrischen

Kontakt hindurch, der ununterbrochen vom Strom durchflossen
wird. Hier findet in einem Augenblick, ohne Verbrennung
und Aschenentwicklung, die Umschmelzung des Pulvers statt.
Was vor dem Kontakt lag, war Kalk und Kohle, was hinter
ihm liegt, ist fertiges und schnell erstarrendes Carbid. Schon
im nächsten Augenblick passiert dasselbe bei der Weiterdrehung
des Rades eine Schneidvorrichtung, die das Produkt spanweise

loslöst, in Behälter wirft und für die sofort erfolgende Neu-
füllung der Rinne Platz macht. Die gauze Arbeit geht auto-
matisch vor sich und soll zu bedeutend, man spricht von 45
Prozent, verminderten Kosten ein reines, gleichmäßiges Carbid
liefern.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß diese Erfindung den

größten bisherigen Fortschritt der Acetylenindustrie darstellt.
Gelingt es mit ihrer Hülfe, das Carbid und das Gas um
30 bis 40 Prozent billiger als bisher zu liefern, so wird
eine Fülle von Hoffnungen sich verwirklichen lassen, die man
bisher vergeblich hegte. Vor allem dürfte dann das Carbid
eine große Rolle in der Leuchtgasfabrikation, nämlich zur
Carburation oder Ltchtverstärkung des Steinkohlengases, die

es früher nicht erlangen konnte, mit neuem und größerem
Rechte als bisher beanspruchen können. Auch der Motoren-
betrieb mit Acethlen, für welches in der That neuerdings
brauchbare Maschinen gebaut worden sind, mag dann viel-
leicht Aussicht auf praktische Verwirklichung erhalten. Die
Ntcolai'sche Schmelzmaschine wird aber immer zu den glän-
zendsten Beispielen dafür zählen, mit welchem Erfolg der

Mensch heute schwierige und lästige Arbeiten dem eisernen
Getriebe der Maschinen zu übertragen versteht.

Zur Theaterbühnen-Technik.

Jetzt, wo die Nächte wieder länger und die warmen Ge-
sellschaftslokale traulicher werden, hört man in allen größern
Ortschaften der deutschen Schweiz in Vereinen die Frage:
„Was wollen wir diesen Winter aufführen?" und es gibt
wohl im genannten Landestetl keine Gemeinde mehr, wo
nicht jeden Winter wirklich etwas Rechtes „über die Bühne
geht." Ja man baut vielerorts in Schul- und Gemeinde-

Häusern, Turnhallen, Volkshäusern, Gasthöfen zc. einen extra
großen Saal für solche Aufführungen, und mit Recht! Ein
gutes Stück mit patriotischer oder sonst moralischer Tendenz
ist ein vorzügliches Volksbildungsmittel. Leider denkt man
beim Bau der Säle gewöhnlich zu spät an eine rationelle
Bühneneinrichtung und kommt dann hie und da bei Auf-
führungen in große Verlegenheit: Man kann die Scenerien
nicht richtig aufstellen; die Verwandlungen nehmen zu Viel
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